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Fünfter Geſang .
— —

Wie Siegfried Kriemhilden zum erſten
Male ſah .

Die Zeit kam naͤher , und die Ritter zogen
Auf allen Straſſen an des Rheinſtroms Wogen ;

Und , wer geladen bei dem Feſt erſchien ,
Dem ward Gewand , ihm ward ein Roß gegeben ,

Und auf dem Plane ſtund ein Sitz fuͤr ihn :
Doch ſah man ſich mit groͤßrer Pracht erheben

Der Sitze zwei und dreiſſig ; ganz allein

Solch eine Zal von Fuͤrſten nahm ſie ein .
Der junge Giſelher , und Gernot rangen ,
Mit biederm Gruß die Gaͤſte zu empfangen .

Wie glaͤnzten Schild ' , und Helme ! roth von Gold
War mancher Sattel , den ein Ritter druͤckte ,

Und ſein Gewand ; wie niedlich war , wie hold ,
Wie reich der Putz , der Frau ' n , und Maͤdchen ſchmuͤckte !

So Mancher lag von Wunden erſt noch lahm ,
Der an dem Feſt ſchon frohen Antheil nahm .

Der Kranke ſelbſt vergaß nun ſeiner Leiden ,
Und laut ertoͤnten Stadt , und Land von Freuden

Der Pfingſttag kam ; des Morgens erſter Strahl
Begegnete dem glaͤnzenden Gewuͤle

Des Feſts , und leuchtete zum erſten Mal

Fünftauſend Rittern zu dem Waffenſpiele .

Indeſſen war ' s dem Koͤnig wohl bewußt ,
Was fuͤr ein Feuer gluͤht' in Siegfrieds Bruſt .



Und Ortwin ſprach : „ die Gaͤſte recht zu ehren

Muͤßt ihr uns izt das Hoͤchſte noch gewaͤhren :

Was iſt auf Erden , das der Freude gleicht

Die von den Maͤdchen koͤmmt , und holden Frauen ?

Laßt Jene , die an Reiz kein Weib erreicht ,

Kriemhilden uns , und ihre Fraͤulein cal⸗
Der Wunſch , geheim von Helden laͤngſtgenaͤhrt ,

Ward , Allen izt zu hoher Luſt , abahr
ches Begehren ,Der Koͤnig ließ ſein freundli

Mit ihrer Gegenwart das Feſt zu ehren ,

An uten , und ihr ſchoͤnes Kind ergehn ;

Da oͤffneten ſich Schreine : Guͤrtel , Spangen ,

Und Feſtgewand , gar herrlich anzuſeh ' n ,

Flog 1 ſchoͤneMaid hervor zu langen ;

und
uͤhnen Jünglingen war izt ihr Theil

iahen Anblick nicht um Kronen feil .

Nun kamen ſie, und hundert Mannen giengen

Voraus , und nebenher

Es folgten hundert Frau ' n mit Pracht geſchmuͤckt

Der Mutter ; ihr zur Seite gieng Kriemhilde

Mit Fraͤulein , die mit Jugend noch begluͤckt ,

Hold bluͤhten gleich den Blumen im Gefielde .

Aus einer Thuͤre ſah man Alle geh ' n;

Die Helden draͤngten ſich , nur Sie zu ſeh ' n.

Sie trat hervor : ſo tritt
zur hlingsfeier

Das Morgenroth aus einem Wolkenſchleier ;

Der Juͤngling , der ſie tief im Herzen trug ,

Fand Balſam izt fuͤr ſeine langen Leiden ;

Ha , wie ſein Herz von ſtiller Freude ſchlug !

Er durft ' an ihr ſein liebend Auge weiden .

Bezaubert von der Schoͤnheit Roſenlicht

Sah er an ihr des Demants Schimmer nicht .

Der Phantaſie glutvollſte Schoͤpfung ruͤhrte

Nicht an den Reiz , der dieſe Jungfrau zierte ;

Im Kreis der Maͤdchen ſtund ſie : alſo ſchwebt

Der Mond am Himmel , und die Stern ' erbleichen ,
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Wenn er aus dem Gewoͤlke ſich erhebt ;
So konnte ſich kein Maͤdchen ihr vergleichen .

Die Ritter draͤngten ſich mit gier ' gem Blick ;
Die Kaͤmmrer hielten ſie umſonſt zuruͤck.

t zu truͤben :
Ha ! dieſen Engel , dacht ' er , willſt du lieben ?

Doch Siegfrieds Luſt begann die Furck
5 τ d

Iſt ' s nicht ein toller Wahn ? doch beſſer todt ,
Als ihrem Herzen fremd ! “ In die Gefuͤhle

Verſunken , und bald bleich , bald wieder roth ,
Dem Bilde gleich , das , nah ' am hoͤchſten Ziele

Der Kunſt , ein Bildner malt , ſo ſtund er da ;
„ Kein ſchoͤnrer Juͤngling lebt, “ ſprach , wer ihn ſah

Doch die Trabanten um die Jungfrau wehrten

*

Die Ritter ab , die ihr zu nah ' n begehrten :
Und Gernot ſprach zu Gunthern : „ Bruder , hoͤrt!

Der Freund , und Held , der ſeinen Dienſt euch weihte ,
Der werd ' auch izt vor Allen hoch geehrt :

Er geh ' allein an unſter Schweſter Seite ;
Sie ſoll ihn gruͤſſen , ſie , von der kein Mann ,
Seitdem ſie lebt , noch einen Gruß gewann . “

Der Koͤnig nickt ' , und Gernot gieng zum Helden ,
Mit Giſelhern , um ihm ſein Gluͤck zu melden .

5 „ Geht , ſprachen ſie , zu unſrer Schweſter hin !

der Koͤnig will euch ehren . ““
Wie wallte Siegfrieds Herz !

l
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Sie gruͤßt euch wohl :

5 bie lieblich ſchien
Der Hoffnung Lichtſtrahl ihm zuruͤckzukehren !

Er trat zu ihr ; und hoͤher faͤrbte ſich

Ihr Angeſicht ; ſie gruͤßt' ihn minniglich .
„ Wilkommen , ſprach die Maid mit holder Guͤte ,
Seid , edler Ritter ! “ und ſein Herz durchgluͤhte

Der Liebe Gluͤck; den Gruß erwiedert ' er
Sich beugend ; doch geheime Blicke flogen,

Beredter , als die Worte hin und her ;
Sie fuͤhlt' an ihn ſich , er zu ihr gezogen;

Und noch ein leiſer Druck der Haͤnde ſprach
Der Stimme Ton , den Blick der Augen nach .







Den Mai im Herzen , den kein Woͤlkchen trubte ,

Gieng neben der, die ſeine Seele liebte ,

und Mancher ſprach zu ſich :

zu geh ' n beſchie

gar ihr Bett fuͤr

ſolchem Gluͤck zufri

kam , nur dieſes Paar

er im glaͤnzenden Gewuͤhle wahr .

A hr ward erlaubt , ihm einen Kuß zu geben ;

Kein groͤßer Gluͤck empfand er all ſein Leben .

„ Wie Manc liegt , ſprach Koͤnig Luidgaſt , wund

Von dieſem Gruß , und mußt ' im Staub ſich winden !

Sein Zauber ward durch Siegfrieds Arm uns kund ,

Bewahr ' uns Gott , ihn wieder zu empfinden ! “

Doch endlich ſchied der Glocke Feierton
RMem der 6

ſie umgab mit ſchoͤn geſchmuͤckten Frauen .

Wenn jed nſch
n ihr verloren war ,

So war doch Alles froh , e anzuſchauen .

Ob frommer Dank gleich Siegfrieds , Herz durchdrang ,

har doch nicht beim heiligen Geſang .

nun aus dem Muͤnſter wiederkehrte ,

Und Gunther ihm ſein vor ' ges Gluͤck gewaͤhrte ,

Da dankt ' ihm erſt ihr minniglicher Mund :¹
8„ Gott lohn' euch , ſprach ſie , dieſe kuͤhnen Werke ,

Vollbracht von euerm Arm ! ganz Burgund

Liebt alles euch , ruͤhmt eure Heldenſtaͤrke . “

Entzuͤckt war Siegfried ; voll von Liebe ſah ' n

Die holde Maid des Juͤnglings Augen an .

„ „ O edle Jungfrau , ſprach er , euretwegen

Geſchah dieß all ; nicht ruhig will ich legen

Mein Haupt , iſt je noch etwas ungeſcheh ' n

Was ihr begehrt ; euch iſt mein Leben eigen . “
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Zwoͤlf Tage durft ' er ihr zur Seite geh ' n
Und ſo ſein liebevoll Gemuͤth ihr zeigen ,

Wenn ſie im Saale vor dem Hof ' erſchien ;
Staͤts bluͤhte dieſes Gluͤck allein fuͤr ihn .

Indeſſen ſcholl vom erſten Strahl der
Bis in die dunkle Nacht des Feſtes Wonne

Im Burghof , wie im weiten Ritterſaal .
Da glaͤnzt ' Ortwin , und Hagen glaͤnzt' in Ehre

Bereit zu Allem nach der Gaͤſte Wahl ,
Die Trefflichſten im Spiel der Schild und Speere ;

Und Mancher , ſelbſt von Wunden noch nicht heil ,
Ritt in die Bahn , und nahm am Kampfe Theil .

Der Koͤnig gab mit immer vollen Haͤnden
Des leckern Mals , und edlen Weines SpendenWeinev Spenden

Sonne ,

Zu ſeinen Gaͤſten ſprach ſein guͤt' ger Mund

„ Ihr duͤrft nicht laͤr in eure Heimath kehren ;
Ein klein Geſchenk des Koͤnigs von Burgund

Soll euch , daß ihr euch ſein erinnert , ⸗ehren ;

Verſchmaͤhet nicht mein Gut mit ſproͤdem
Das ich mit euch zu theilen willig bin . “

Von ſeinen Wunden heil , begann der Daͤnen
Gebieter nach der Heimath ſich zu ſehnen ,

So wie ſein Bruder ; und das Fuͤrſtenpaar
Bot , was an Gold fuͤnfhundert Roſſe truͤgen ,

Fuͤr ſeine Freiheit , und zur Suͤhne dar ,
Den Koͤnig bittend , ſo ſich zu begnuͤgen .

Dieß Anboth that der Koͤnig von Burgund
Um ſeinen Rath dem edeln Siegfried kund .

„ Ihr duͤrft kein Gold , ſo ſprach der Held , begehren !

Laßt ohn ' Entgelt ſie in die Heimath kehren ,
So ziemt es euch : der Fuͤrſten Mund und Hand

Soll ew ' gen Frieden euch dafuͤr verſprechen . “

Ihm folgte Gunther , denn ſein Herz empfand ,
Wie ſchoͤn es ſei , durch Großmuth ſich zu raͤchen.

Sie nahmen Urlaub , froh , mit naſſem Blick ,
Und zogen dankbar in ihr Land zuruͤck.

Si ,Sinn ,



Aus dem Gewoͤlb' auf

Schaͤtze : r

Des Koͤnigs Hand ſie u

Gehaͤufte

Und Mancher hat

Als einen Werth von

Beurlaubt

*
alles fort in ſei

Gernots

aſch verth

nter ſei

ner Heimath

um Gunthern her , auf breiten Schilden lagen ,

Rath

eil

ne Starken ;

hund

getragen ,

umher

an ſeiner Gabe

fuͤnfmal

von den koͤniglichen Frau ' n ,

ert

mehr ,

Marken .

Gau ' n .

eſorgt , umſonſt der Liebe Glut zu naͤhren ,

6 edachte nun auch Siegfried heim zu kehren ,

Durft ' er gleich taͤg

Den Hof begleitend in

lich der

Da ſeinen Sinn Burgunds

Sprach Giſelher

rn von

Bleibt , waͤr es auch n

Die ſollt ihr ſeh ' n, ſoll

Und Siegfried rief : „ ſo tragt

Ur unfrer

Umgangs

Schild zuruck !

Ttihres
8d en

Geliebten nah ' n ,

der goldnen Stunde .

Beherrſcher ſah ' n,

ihn an mit ſanftem Munde :

„ So ploͤtzlich , edler Freund , eilt ihr von hier ,

den Andern , und von mir ?

Schoͤnen wegen ;

Denn Giſelher verbeut uns , fortzueilen . “

lickJedoch nicht Giſelher

er ſchoͤnen

Und immer noch ſee

Einſt ſollte ſie der

„ der Zauberb

Jungfrau zwang ihn zu verweilen ;

huf dieſe

Stern des

Lieb ihm Pein ;

Tods ihm ſeyn .

pflegen ; “ Rr
——
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	Illustration: "Ihr ward erlaubt, ihm einen Kuss zu geben;"
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